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BONN/KREMS (jp) – Der Präsident
der Bundeszahnärztekammer (BZÄK),
Dr. Peter Engel, forderte anlässlich des
Deutschen Zahnärztetages 2014 in
Frankfurt am Main ein klares Be -
kenntnis zu den Freien Berufen und
zum  Erhalt ihrer Selbstverwaltung in
Zwangsmitgliedschaft aller Zahnärzte.
Dies rechtfertige sich daraus, so das Ver-
ständnis der BZÄK, dass den Kammern
öffentlich-rechtliche Pflichten vom
 Gesetzgeber übertragen worden seien.
Als mittelbare Staatsverwaltung zwi-
schen Patient und Zahnarzt würden sie
die Berufspflichten engmaschig über-
wachen. Von großem Wert sei zudem
die fachliche Weisungsunabhängigkeit
des Zahnarztberufes als Freiem Beruf.
Frei von Einflüssen Dritter stehe der
Zahnarzt allein im Dienste des Patien-
ten und des Berufsrechtes. 

In diesem Zusammenhang sprach
sich auch der BZÄK-Präsident gegen 
die von der Bundesregierung vorge -
sehenen Regelungen im Strafrecht zur
„Bekämpfung der Korruption im Ge-
sundheitswesen“ aus. Besonders scharf
kritisierte Engel Vorhaben der EU-
Kommission, die Strukturen der frei -
beruflichen Selbstverwaltung zur För-
derung von Wirtschaftswachstum und
Wettbewerbsangleichung aufzuweichen.
Dies wäre kurzsichtig und gefährlich, 
so der BZÄK-Präsident, der damit klar

Position gegen die EU-Bestrebungen,
die Kammer-Zwangsmitgliedschaften
auszuhebeln, bezog.

Auch in Deutschland, kritisierte
Engel, gebe es zunehmend die Tendenz
der Politik, Kompetenzen aus dem Be-
rufsrecht und der originären Kammer-
zuständigkeit in das Sozialrecht zu
überführen. Die Bedeutung der Kam-
mern als „Qualitätssicherer“ sei anzuer-
kennen – und zu nutzen. Um dafür eine
größere Aufmerksamkeit zu schaffen,
fiel auf der Bundesversammlung der

Startschuss für eine „Qualitätsoffensive
der BZÄK“. Weiterhin verwies Engel 
auf die Bedeutung der Kammern bei 
der Ausgestaltung des Berufsrechts als
„compliance manager“, die GOZ-Ana-
lyse der BZÄK, aktuelle Gesetzgebungs-
verfahren wie das GKV-Versorgungs-
stärkungsgesetz, das Präventionsgesetz
oder das Anti-Korruptionsgesetz, die
„Störfeuer“ der Europäischen Union
mit ihrer Regelungswut und die Not-
wendigkeit von Kammern für die
 Wahrung des Gemeinwohls. 

Für eine präventionsorientierte
 Versorgung ohne staatliche Überregu -
lierung plädierten Bundeszahnärzte-
kammer (BZÄK), Kassenzahnärztliche
Bundesvereinigung (KZBV) und Deut-
sche Gesellschaft für Zahn-, Mund- und
Kieferheilkunde (DGZMK) auf einer ge-
meinsamen politischen Pressekonferenz
anlässlich des Deutschen Zahnärztetages.  

Eine den individuellen Patienten-
bedürfnissen angepasste Versorgung sei
die Kernaufgabe in den Zahnarztpraxen.
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Giornate Romane 2015
Die Implantologieveranstaltung, die am 
19. und 20. Juni stattfindet, setzt auf die Ver-
bindung von erstklassigen Wissenschaftsbei-
trägen, praktischen Demonstrationen und
italienischer Lebensart. 4Seite 4f
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Vision bessere Mundgesundheit
Die Schweizer Marke Curaprox ist in über
50 Ländern erfolgreich. Zahnärzte und DHs
haben dabei eine entscheidende Bedeutung.
Ueli Breitschmid und seine Töchter Christine
und Laura im Interview.
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BONN/KREMS (jp) – Mit Blick auf 
das im Bundesgesundheitsministerium
unter CDU-Führung vorangetriebene
Gesetzgebungsverfahren zur Bekämp-
fung von Korruption im Gesundheits-
wesen bekräftigten auf dem Deutschen
Zahnärztetag 2014 die BZÄK- und
KZBV-Spitze eine entschiedene „Null-
Toleranz“-Politik. „Korruption wird 
in unserer Gesellschaft und im Berufs-
stand schon heute nicht toleriert“, sagte
der KZBV-Chef Dr. Wolfgang Eßer.
Korruptives Verhalten werde in der

Zahnärzteschaft bereits auf Basis gel-
tenden Berufsrechts streng geahndet,
das in den jeweiligen Berufsordnun-
gen der Länder verankert ist. „Damit
steht Bestechlichkeit in der Zahn -
medizin auch jetzt schon unter Strafe –
bis hin zum Entzug der Approbation“,
so BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel.
Beide Organisationen betrachten des-
halb die seitens der Regierung ange-
dachte Schaffung eines speziellen Kor-
ruptionsstrafbestands „als überflüssig“.

KÖLN – Der Zahnarzt entdeckt beim
Blick in den Mund nicht immer nur
Schäden an Zähnen und Zahnfleisch,
sondern gelegentlich auch Anzei-
chen für andere gesundheitliche Pro-
bleme. Hat ein Patient beispielsweise
eine glatte, knallrote und manchmal
brennende Zunge, kann dahinter
möglicherweise ein Vitamin-B12-
Mangel oder ein Folsäure-Mangel
stecken. Auch eine Lebererkrankung
sei eine mögliche Ursache für die
 Beschwerden, erläutert die 1998
 gegründete Initiative proDente e.V.
Bei Kindern lässt sich zum Beispiel
Scharlach an der Zunge erkennen: 
Ist diese hochrot und sind die Ge-
schmackspapillen himbeerartig ge-
schwollen, sind das proDente zufolge
deutliche  Hinweise auf diese Krank-
heit. Hat das Kind außerdem Fieber,
Hautausschlag und geschwollene
Gaumenmandeln, ist eine Scharlach-
erkrankung sehr wahrscheinlich. 

Quelle: dpa
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Weisheitszähne im Blick
DVT ist zu einem Beinahe-Standard für die
Bildgebung im Zusammenhang mit Weis-
heitszähnen geworden. Von Priv.-Doz. Dr.
Dr. Heinz-Theo Lübbers und Priv.-Doz. Dr.
Dr. Astrid Kruse Gujer, Zürich.

Skandalisierung der Heilberufe?
Schutz der Kollegen vor Korruptionsbekämpfungsgesetz.

Pressekonferenz anlässlich des Deutschen Zahnärztetages 2014.

Fortsetzung auf S. 2 unten Ë

Oberste Priorität hat Kammer-Selbsterhalt
Deutscher Zahnärztetag 2014 fordert „klares Bekenntnis zu den Freien Berufen mit Kammer-Zwangsmitgliedschaft“. Von Jürgen Pischel.

Fortsetzung auf S. 2 Mitte Ë
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Rein statistisch wird die Zukunft der
Berufsausübung in der Zahnmedi-
zin weiblich geprägt sein. Ja, eine

flächendeckende Versorgung durch Zahn-
arztpraxen wird in wenigen Jahren schon
gar nicht mehr auf die Beine zu stellen sein,
ohne dass die Leistungserbringung und
deren Organisation „frauengerecht“, das
heißt „familiengerecht“, gestaltet wird. 

Sind heute schon die Zahnarztpraxen
in Deutschland zu bald 40 Prozent „weib-
lich“ geführt, liegen die Approbationen 
als Zahnärztinnen nach erfolgreichem
Studienabschluss schon über 50 Prozent
und der Studierendenanteil steigt zuneh-
mend auf über 60 Prozent. 

Damit gewinnen Themen der Verein-
barkeit von Beruf und Familie für junge
Zahnärztinnen zunehmend an Bedeutung.
Wenn auch nicht ausgeschlossen ist, dass
männliche Zahnmediziner Aufgaben in der
Angehörigenpflege oder Kinderbetreuung
übernehmen, was auch zu unterstützen
ist, liegt der viel größere Regelungsbedarf
in der Organisation der Praxisbedingun-
gen für die Kassenversorgung. In Deutsch-
land hat sich da in den Regulierungen
durch Liberalisierung bereits viel getan.
Von Anstellungsverträgen über besondere
Partnerschaftsformen, Filial- und Ketten-
praxismodellen, Spezialisierungen in Ko-
operationen und ... und ... bis hin zu immer
bedeutungsloser werdenden Kassen-
Budgetierungszwängen. Viel einfacher wird
es noch durch die zunehmend bedeuten-
der werdende Rolle, die der Versicherte als
Privatpatient einer besseren und vorsor-
genden Zahnmedizin künftig einnimmt.
Gerade hier, auch in dem wachsenden
 Anspruchsverhalten an Ästhetik in der
Zahnversorgung, spielt die Zahnärztin, die
Frau als vertrauenswürdiger Partner, in 
der Leistungsberatung eine zunehmend
erfolgreiche Rolle. Die Chancen steigen,
die Praxisorganisation als Zahnärztin in

progressiven Arbeitsmodellen so gestalten
zu können, dass ein ausgeglichenes Ver-
hältnis zwischen Arbeits- und Familien -
leben geschaffen werden kann. Viele Türen
sind hier berufspolitisch geöffnet.

Auch in der Wissenschaft und For-
schung, ja bei Dissertationen und Promo -
tionen wie in der Dentalindustrie haben
Zahn ärztinnen sich bereits eine meist gleich -
berechtigte Position geschaffen.

Wo es noch große Defizite zu über -
winden gilt, ist die berufspolitische Reprä-
sentanz von Zahnärztinnen, nicht zuletzt
jungen Frauen, die bereit sind, auch poli-
tisch die besonderen Interessen verant-
wortlich mitzugestalten. In den Führungs-
positionen der Körperschaften, Kammern
und KZVen sind Frauen kaum vertreten,
selbst in den Delegiertenversammlungen
wird die 40/50/60-Prozentquote der „ge-
rechten“ Repräsentanz bei Weitem nicht
erreicht. Offen ist dabei, ob die Ursache in
höherem Desinteresse junger Zahnärztin-
nen, an den Funktionsgremien der alten
Herren mitzuwirken, liegt, oder ob eine wei-
tere Belastung aus der schon schwierigen
Gestaltung von Beruf und Familie als Zahn-
ärztin unzumutbar ist. Da aber auch junge
männliche Zahnärzte kaum vertreten und
mitzuwirken bereit sind, weil sie mit den
von Ritualen dominierten Alt-Männer-
Funktionärsgesellschaften nichts zu tun
haben wollen, spricht viel dafür – ähnlich
der gesetzlichen Überlegungen für Unter-
nehmens-Aufsichtsräte großer Aktienge-
sellschaften und politischer Institutionen –
eine Frauen-Mindest-Vertretungsquote
auch in zahnärztlichen Zwangskörper-
schaften einzuführen. 

Was spricht eigentlich gegen Viel-
falt und mehr weibliche Intelligenz und
 Intuition, 

toi, toi, toi,
Ihr J. Pischel

Klar bezog KZBV-Vorstandsvor -
sitzender Dr. W. Eßer auf der KZBV-
Vertreterversammlung Position, dass es
„leider in allen Bereichen des Lebens
korruptives Verhalten, so auch im
 Gesundheitswesen“ gebe. „Dass aber 
jetzt seitens der Bundesregierung die
Notwendigkeit gesehen wird, einen
Korruptionsstrafbestand speziell für
das Gesundheitswesen zu schaffen und
dafür flächendeckend Sonderstaats -
anwaltschaften eingerichtet werden 
sollen“, hält Eßer, so in Frankfurt am
Main, „für völlig überzogen. Vielmehr
ist dieses Vorgehen unverhohlen popu-

listisch, überflüssig und skandalisiert
die Heilberufe in inakzeptabler Art und
Weise. Vor allem die KZVen nutzen“, so
Eßer in der KZBV-VV „seit Jahren die
ihnen zur Verfügung stehenden Mittel
des  Berufs- und Sozialrechts, um kor -
rup tives Verhalten zu ahnden“. Die
 Folgen  gehen hin bis zu Kassenentzugs -
ver fahren und auch Verlust der Ap -
probation und damit der Berufsaus-
übungsmöglichkeit. „Mithilfe einer
Compliance-Richtlinie werde der Zahn -
ärzteschaft nun klar und verständlich
dargestellt, was mit geltendem Berufs-
und Sozialrecht vereinbar ist – und was
nicht“, so Eßer.

Eine besondere Rolle nehmen da-
rin besonders die Beziehungen zu dem
 jeweiligen Dentallabor ein, beziehungs-
weise die Verfahrensweisen im eigenen
Praxislabor. 

Seit Jahren, so auf der KZBV-VV,
habe der VDZI schwere  Vorwürfe gegen
Machenschaften im Praxislabor erho-
ben, aber, so die KZBV-Führung, sei 
der Verband der Zahn techniker kon-
krete Beweise und Belege dafür nach 
wie vor schuldig geblieben. Deshalb
 forderte die KZBV eine unmissver-
ständliche Entschuldigung für diese
Entgleisungen, die der VDZI nun ab -
gegeben hat. DT

Frauen prägen 
die Zukunft der
Zahnmedizin!
Jürgen Pischel spricht Klartext

Infos zum Autor

MÖRFELDEN – Der langjährige
Leiter der Forschungs- und Ent-
wicklungsabteilung der EMAG AG,
Dipl.-Ing. Hugo R. Hosefelder,
lebt nicht mehr. Völlig über -
raschend starb am 3. November 
der kreative Naturwissenschaftler 
und Erfinder, leidenschaftliche
Visionär und hochgeschätzte
 Gesprächspartner.

Seine freundliche, besonnene
und sehr mitfühlende Art wird
seinen Mitmenschen in guter
 Erinnerung bleiben. 

Hugo R. Hosefelder hat die
Ultraschalltechnologie entwickelt
und diese mit der Ultraschallzahn-
bürste Emmi-dental Professional

umgesetzt. Möge seine Vision 
der Ultraschall-Technologie nun
in  seinem Sinne weitergeführt 
werden.
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ÁFortsetzung von S. 1 oben „Heilberufe“

LEIPZIG – Warum sich über Jahre hin-
weg durch das Studium quälen, wenn es
auch im Schnelldurchlauf geht, dachte
sich wohl ein junger Mann, als er Ende
2002 mit dem Studium der Zahnmedi-
zin an der Heinrich-Heine-Universität
Düsseldorf startete. Nach der Exmatri-
kulation sechs Jahre später startete er
seine Hochstaplerkarriere, indem er ne-
ben dem Universitätszeugnis, das ihm
ein Bestehen der zahnärztlichen Prü-

fung bescheinigte, auch seine Appro -
bationsurkunde fälschte und bei der
Zahn ärztekammer Nordrhein ein-
reichte. Der Weg zu einer erfolgreichen
Zahnarztkarriere schien geebnet. Vor-
erst dokterte er in einer Tönisforter und
später in einer Mönchengladbacher Pra -
xis herum. In dieser Zeit kam es immer
wieder zu Patientenbeschwerden. Laut
Berichterstattung auf www.rp-online.de

handelt es sich um insgesamt 137 Fälle,

bei denen er fälschlicherweise mit
 Bohrer & Co. am Patienten herumwer-
kelte. Dass nichts Schlimmeres passiert
ist, gleicht einem Wunder.

Durch einen Zufall flog der falsche
Zahnarzt dann aber doch noch auf: Ein
alter Studienkollege, der den Studien -
abbrecher kannte, entlarvte ihn bereits
2012 als Hochstapler und stellte Straf -
anzeige. Da half dem Schwindler auch
keine Selbstanzeige mehr. Jetzt muss 
sich der Mönchengladbacher Anfang
Dezember den Richtern des Schöffen -
gerichtes stellen. Zwischenzeitlich bewarb
er sich bei einer weiteren Zahnarztpraxis
mit dem Schwerpunkt Kinderheilbe-
handlung und dem Fokus auf Angstpa-
tienten. Zu dieser neuen Anstellung kam
es glücklicherweise nicht mehr. Die Inha-
berin der Praxis war ihm auf die Schliche
gekommen. Dem Angeklagten drohen
laut Rechtsprechung wegen Betrugs und
Urkundenfälschung eine hohe Geldstrafe
bzw. bis zu fünf Jahre Haft. Für  gefähr -
liche Körperverletzung kann eine Strafe
von sechs Monaten bis zu zehn Jahren
Freiheitsstrafe verhängt werden. 

Quelle: ZWP online
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Bürokratische Hürden und eine staatli-
che Überregulierung dürften die Versor-
gung der Bevölkerung nicht blockieren.
Hier sei politisch mit Augenmaß zu
 walten, so der Präsident der BZÄK.
 Vielmehr sei die zahnärztliche Selbstver-
waltung zu stärken und die umsichtige
Erfüllung ihrer vom Gesetzgeber ver-
ordneten Aufgaben anzuerkennen. 

Der Vorstandsvorsitzende der
KZBV, Dr. Wolfgang Eßer, begrüßte 
die Vorstöße der Politik durch das 
GKV-Versorgungsstärkungsgesetz im
Bereich der Prävention. Hinsichtlich
der zukünftigen Versorgungsstruktu-
ren äußerte sich Eßer verhalten optimis-
tisch, für die Praxen müssten Rahmen-
bedingungen wie Planungssicherheit
oder Infrastruktur stimmen.

Die Präsidentin der DGZMK, 
Prof. Dr. Bärbel Kahl-Nieke, verwies 
auf die Chancen für eine wirksame
 Prävention durch die Berücksichtigung
der Überschneidungen von Zahn- und
Allgemeinmedizin. Sie mahnte die
 stärkere Implementierung einer inter-
disziplinären und individualisierten
Medizin und Zahnmedizin im deut-
schen Gesundheitswesen an. DT

Hochstapler in Weiß entlarvt
Falscher Zahnarzt muss sich vor Gericht verantworten.

ÁFortsetzung von S. 1 Leitartikel „Kammer“

Hugo R. Hosefelder 
1941–2014.


